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Vom langen Schauen wußt' ich kaum, wo ich mich wiederfand.
So oft dann eine Pause in dem Tanz entstand,
Reichte die Tänzerin mir von der Bühne Rand bettelnd die ärmlich schmale Hand.
Ich gab ihr jede silberne Rupie, die sich in meiner Tasche fand.
Mit ihrem raschen Haschen nach dem Geld entband sie mich von dem Gequäle und dem Bann,
Den jedes schöne Weib mit Leib und Leidenschaft ausübt auf einen Mann,
Der sich nicht trennen kann im Geist vom Bild der Liebsten, das stets mit ihm reist.
Dann fing der Tanz von neuem an. Man sagte mir,
Die Kulis freuen sich bis zu dem nächsten Morgenrot daran.
Als ich nach Mitternacht mich aufgemacht und das Theater dann verließ,
Stieß ich mich wie aus einem weltvergessenen Land, wo alles Blut andächtig stille stand,
Und wo die Heiligkeit der Leidenschaft mich mit dem letzten Kuli noch verband.
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